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als Gott der Menschen un: als Gott, der tür diese Welt eıine geschichtliche un! dynamische Sıcht der Wırklıch-
Hoffinung aufrichtet. Dıiese Einheit VON Schöpfung un! eıt Alles, W as ıst, 1sSt Je über sıch hınaus auf eıne letzte
Erlösung könnte InNnan bıs eiınem gew1ssen rad als die Vollendung hın Die Welt 1St unfertig; S1e 1St dem Men-
Grundaussage christlichen Glaubens bezeichnen, die die schen gegeben un aufgegeben, treilich nıcht ZUf!r zügello-christliche Hoffnung auch unterscheidet VO  5 asıatıschen SCH Ausbeutung un Manıiıpulation, sondern ZUr Vollen-
Formen der Religiosität, VO  3 denen WIr iın diesem Ge= dung. Die Hoffnung begründet also die orge für das
spräch nıcht ausführlich sprechen konnten. Leben, un heute mehr denn Je orge für das UÜberleben

der Menschheıit ın Menschlichkeit. Am deutlichsten wiırd
Und W 1e mußte die Verknüpfung VO  - Schöpfung un der Zusammenhang VO Schöpfung und Erlösung iın der

Eschatologie aussehen, damıt S1e lebenspraktisch, ex1isten- Feıier der Liturgıie. Denn ındem WIr als Christen den Tod
tiell werden kann? des Herrn feiern, vergegenwärtıigen WIır zugleich die

eschatologische Vollendung des Menschen un! der Welt
Kasper: Da eıne Reıihe VO Gesichtspunkten bereits YCNANNT Dafß WIr dies ın der Weiıse der Eucharıistıie, der Danksa-
wurde, eıne umftassende ÄAntwort aber auf ine (sesamt- SUunNg, Cun, ze1gt, dafß die Vollendung des Ganzen uUuNsSsSeCICS

darstellung der christlichen Ethık hinausliete, beschränke Lebens W1€e der Wirklichkeit ınsgesamt nıcht Werk
iıch miıch abschließend auf NUu  _ eınen Gesichtspunkt. Die ıst, sosehr dıe Gewißheıit der Hoffnung uns Z Tat CIMMU-

Spannungseinheit VO  e Schöpfung un: Erlösung begründet tigt.

GKumen des Monats

„DIie seelische Temperatur In unserem Lande sinkt“
Die Rede VvVo Bundespräsident Walter Scheel bel der diesjäahrigen
Verleihung des heodor-Heuss-Preises
Anläßlich der diesjährigen Verleihung des Theodor-Heuss-Prei- TOL1E dıes geschieht, dürfte [so gerade ın Rıichtung Kırchen Dn
SCS (11 77) hielt Bundespräsident Scheel eine auch In der Tages- einıgem Interesse Se1INn. Hıer der Wortlaut, AdU$ dem lediglich eine

vielbeachtete Rede Fr efaßte sıch darın besonders mA1t RurZze, eher protokollarısche Passage ZUT Preisverleihungs
WEl einander durchdringenden Fragekomplexen des politischen /assen ıst.
bzay vorpolitischen (vorstaatlıchen) Raumes: mi1t dem Kontrast
zwıschen wirtschaftlıchem Wohlergehen und exıistentieller 7u- Von Ludwig XIV 1St das Wort überlietert L/ etat >  est MOl  C6
friedenheit und der Abhängigkeit Vo  _ wirtschaftlichen, gesell- ‚„Der Staat bın iıch‘‘ Diesem Wort wırd häufig der S5at7z Friedrichs
schaftlichen und technischen Teilmaßnahmen, VO  S dem Kıngen des Grofßen gegenübergestellt „ Ic bın der Diener meınes

INe politisch verwirklichende Gesamtkonzeption gesell- Staates‘‘. Mıt diesen Wwel ıtaten wırd auftf den Schulen der ber-
schaftlich-staatlicher Ordnung. Dabe: nahm eiInNer Reıihe gang VO  3 der absoluten Z.uf aufgeklärten Monarchıe veranschau-

lıcht.hochpolitischer UN gegenwartıg hesonders aktueller Themen
Stellung: Grundwerte, Burgerinitiativen, Glaubwürdigkeit poli- FEın großer Deutscher hat Demokratıe als eine Gemeinschaft VO  3

tischer Parteı:en UU Obwohl gerade der einleiten.de Teıl der Köniıigen bezeichnet. Er wollte damıt ausdrücken, da{fß der Burger
Rede e1Nn problematisches altlıberales Staatsverständnis verrat, In eines treien Gemeıiınwesens der Souverän seıiner eigenen Ent-
dem ındıividuelle Freiheit und Gemeinwohl ber den staatstheo- scheidungen 1St Bezıieht 111a jene beiden königlichen Worte auf
retisch unscharfen Begriff der ‚„Gemeinschaft“‘ Nr notdürftig den Bürger eıner Demokratie, erscheinen S1e nıcht mehr als
harmonisiert werden, 1st dıie Rede des Bundespräsidenten doch (egensatz, annn bedingen S1e einander, dann sıind s1e, WI1e INnNan
In dreierlei Hinsicht bemerkenswert: erscheint dıe Rede als e1N SagtT, die Wwel Kehrseiten eıner Medaılle.

Es 1St NSCIC Überzeugung, da{fß der Bürger das Recht hat -Modell, WLE eın Staatspräsident Grundfragen des gesellschaft-
lich-staatlichen Lebens polıtisch Stellung nehmen Rann, hne sein SCcH Der Staat b1n IC Das gilt ın zweiıerlel Weıiıse: Der Bürger
Amt tagespolitisch vermarkten MUSSEN; ayıyd hıer ZU; e€7- 1st der ursprüngliche Iräger der staatlıchen Gewalt. Alle demo-
sien Mal entschieden dıie Grundwertefrage UN dem Gesichts- kratiıschen Instiıtutionen haben ıhren Grund und ıhre alleinıge
un praktischer, zukunftsorientierter Gestaltung, also, OLE Legıtimation iın dieser Souveränıität des Bürgers; S1e sınd verifalste
Scheel Sagt, '“O  s ıhrer ‚‚Kehrseite‘‘ her anvısıiert; spricht hıer Urgane seines Wıllens. Unsere Verfassung 1St dıe Form und die
e1in Politiker ın hoher rvepräsentatıver Funktion über 7usammen- Regel, in der dieser Bürgerwille sıch außert.
hänge, dıe ım öffentlichen Bewujfstsein uch In einem besonderen 1 )as ohl des Burgers, jedes einzelnen, 1St jedoch uch das Tiel
Zmammenbang miıt den Aufgaben der Kırchen stehen. Die Art, allen staatliıchen Handelns. Von daher erhält seinen iınn. Der
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Staat 1St dazu da, dem einzelnen die Rahmenbedingungen Äafür Lebensstandards. Sonst hätte die Lebenstreude mıiıt steigendem

Wohlstand wachsen mussen. Der Mensch raucht oftfenbar mehrgeben, daß seıne Vorstellungen VO:  - Glück verfolgen und,
sSOWweılt dies in dieser Welt möglıch 1St, verwirklichen kann Der Ill'ld anderes und vielleicht Wiıchtigeres, sıch wohl tühlen.
e_inzelne Burger 1St somıt Ausgangspunkt und Ziel der Demokra- Dıie Freude Arbeit und Freizeit aflßst nach Dıie Neigung Z

e Kommunikation, ZuUur: Kontaktautnahme mıiıt anderen Menschen
wächst. Auch das 1St eın Ergebnis der Untersuchungen. Es g1bt

Der einzelne jedoch kann sıch selbst NUur iın der Gemeinschaft uns eınen Hınweıs darauf, die Ursachen für jenen Verlust
verwirklıchen; braucht, sıch als einzelner enttalten zu.kön- Lebenstreude suchen sind. Oftenbar hat die Entwicklung der
NECI, die Gemeinschatt. Dıie Souveränıiıtät des einzelnen tindet 1n etzten Jahre eiınem Ungleichgewicht iın jenem Verhältnis ZW1-
der Souveränıität der anderen nıcht 11UT ıhre Schranke, sondern schen dem einzelnen und der Gemeinschaft geführt, VO dem ıch
uch ıhre Aufgabe. Freiheit 1m demokratischen Sınne 1st nıcht Anfang gesprochen habe Vielleicht haben WIr das Wohl des
Nur eın Individualbegriff, Freiheit 1St 1mM gleichen alße eın sSOz1a- Menschen doch ausschliefßlich wirtschaftlichen (Je-
ler Begrifft: Dıie Freıiheıit des einzelnen bedingt die Freiheit der sichtspunkten gesehen und arüber andere Grundbedürtnisse des
Gemeinschaftt, und die Freiheit der Gemeinschatt ermöglıcht die Menschen vernachlässıgt. An die Stelle des Ladens der Ecke
Freiheit des einzelnen. Leidet das eine, nımmt uch das andere sınd Selbstbedienungsläden und Kauthäuser Städte und
Schaden. Die Gemeinschaftt 1st die beste, in der dıe Freiheıt des Landschatten werden durch breite Straßen9 die nahezu
einzelnen und die der Gemeinschatt als ıne Einheıt verstanden jede Kommunikation iınüber und erüber unmöglıch machen.
werden. Und treiesten 1St der Büurger, der seıne Fähigkeıten Aut die schädlichen soz1ıalen Wırkungen bestimmter Formen e1-
1mM freiwilligen Dienst der Gemeinschatt verwirklicht. Freiheit CS seelenlosen Wohnungsbaus habe ich schon mehrfach hinge-
und Dıenen, Recht und Bindung estreben ın eiıner Demokratie Je- wıesen. Die Beispiele lassen sıch beliebig vermehren. Überal! tin-
derzeit einem immer wieder gefährdeten Gleichgewicht, das det eın Abbau menschlicher Begegnungsmöglichkeiten
täglıch NECUu bestimmt und werden muß In anderen Alles drängt zZzu Großen, Massenhaften. Der einzelne fühlt sıch
Staatstormen liegen die ınge eintacher: Dort 1st I[Nan Herr oder zunehmen!: isoliert. Dıie seelısche Temperatur in unserem Lande
Dıiener. In eıner Demokratıe 1St jeder Herr und Dıener, 1St jeder sinkt.
der Staat und der Diener des Staates.

Das 1St eın polıtisches Problem:;: iıch halte tür das polıtische
Nur wenn WIr das Verhältnis des einzelnen ZUu!r Gemeinschaftt Problem UÜMSCIGE eıt Die Freıiheıt einer Gesellschaft, ın der der

verstehen, ist der Staat iıch zıtlere eın Wort Thomas Manns einzelne immer mehr isoliert und damıt seiner soz1alen Wır-
„„die unzweitelhatft öchste Stutfe des Menschlichen‘‘. Nur dann kungsmöglicKkeıiten beraubt wiırd, 1st in Getahr. och können
1S%, fährt Thomas Mann fort, ‚„das Problem des Staates, das Wır dieser Geftfahr begegnen.
polıtısche ProblemA  n  SEAn  f  N  T  Ö  f  ME  W  &.  X  M  {  B  P  L3  E  B  138  ibokumerit  Ü  Staat ist dazu da, dem einzelnen die Rahmenbedingungen 8afür  Lebensstandards. Sonst hätte die Lebensfreude mit steigendem  Wohlstand wachsen müssen. Der Mensch braucht offenbar mehr  zu geben, daß er seine Vorstellungen von Glück verfolgen und,  soweit dies in dieser Welt möglich ist, verwirklichen kann. Der  und anderes und vielleicht Wichtigeres, um sich wohl zu fühlen.  e_inzelne Bürger ist somit Ausgangspunkt und Ziel der Demokra-  Die Freude an Arbeit und Freizeit läßt nach. Die Neigung zur  tıe.  Kommunikation, zur Kontaktaufnahme mit anderen Menschen  wächst. Auch das ist ein Ergebnis der Untersuchungen. Es gibt  Der einzelne jedoch kann sich selbst nur in der Gemeinschaft  uns einen Hinweis darauf, wo die Ursachen für jenen Verlust an  verwirklichen; er braucht, um sich als einzelner entfalten zu.kön-  Lebensfreude zu suchen sind. Offenbar hat die Entwicklung der  x  nen, die Gemeinschaft. Die Souveränität des einzelnen findet in  letzten Jahre zu einem Ungleichgewicht in jenem Verhältnis zwi-  der Souveränität der anderen nicht nur ihre Schranke, sondern  schen dem einzelnen und der Gemeinschaft geführt, von dem ich  auch ihre Aufgabe. Freiheit im demokratischen Sinne ist nicht  zu Anfang gesprochen habe. Vielleicht haben wir das Wohl des  nur ein Individualbegriff, Freiheit ist im gleichen Maße ein sozia-  Menschen doch zu ausschließlich unter wirtschaftlichen Ge-  ler Begriff: Die Freiheit des einzelnen bedingt die Freiheit der  sichtspunkten gesehen und darüber andere Grundbedürfnisse des  Gemeinschaft, und die Freiheit der Gemeinschaft ermöglicht die  Menschen vernachlässigt. An die Stelle des Ladens an der Ecke  Freiheit des einzelnen. Leidet das eine, nimmt auch das andere  sind Selbstbedienungsläden und Kaufhäuser getreten. Städte und  Schaden. Die Gemeinschaft ist die beste, in der die Freiheit des  Landschaften werden durch breite Straßen getrennt, die nahezu  einzelnen und die der Gemeinschaft als eine Einheit verstanden  jede Kommunikation hinüber und herüber unmöglich machen.  werden. Und am freiesten ist der Bürger, der seine Fähigkeiten  Auf die schädlichen sozialen Wirkungen bestimmter Formen ei-  im freiwilligen Dienst an der Gemeinschaft verwirklicht. Freiheit  nes seelenlosen Wohnungsbaus habe ich schon mehrfach hinge-  und Dienen, Recht und Bindung streben in einer Demokratie je-  wiesen. Die Beispiele lassen sich beliebig vermehren. Überall fin-  derzeit zu einem immer wieder gefährdeten Gleichgewicht, das  det ein Abbau menschlicher Begegnungsmöglichkeiten statt.  täglich neu bestimmt und errungen werden muß. In anderen  Alles drängt zum Großen, Massenhaften. Der einzelne fühlt sich  Staatsformen liegen die Dinge einfacher: Dort ist man Herr oder  zunehmend isoliert. Die seelische Temperatur in unserem Lande  Diener. In einer Demokratie ist jeder Herr und Diener, ist jeder  sinkt.  der Staat und der erste Diener des Staates.  Das ist ein politisches Problem; ich halte es für das politische  Nur wenn wir das Verhältnis des einzelnen zur Gemeinschaft  Problem unserer Zeit. Die Freiheit einer Gesellschaft, in der der  so verstehen, ist der Staat — ich zitiere ein Wort Thomas Manns -  einzelne immer mehr isoliert und damit seiner sozialen Wir-  „die unzweifelhaft höchste Stufe des Menschlichen‘“. Nur dann  kungsmöglicKkkeiten beraubt wird, ist in Gefahr. Noch können  ist, so fährt Thomas Mann fort, „das Problem des Staates, das  wir dieser Gefahr begegnen.  politische Problem ... als eine Angelegenheit des inneren Men-  Manche Worte unserer Sprache zeigen, daß man unempfindlicher  schen, seiner Vervollkommnung, seines Besser- und Weiserwer-  geworden ist für jenes immer gefährdete Gleichgewicht zwischen  dens zu erleben und zu begreifen und schließt es den Kreis des  dem einzelnen und der Gemeinschaft. Wie leicht geht uns das  Menschlichen“. Weder der schrankenlose Egoismus des einzel-  Wort von „der.modernen Massengesellschaft‘“ von den Lippen.  nen noch der totalitäre Anspruch einer Klasse, eines Staatsappa-  Ein demokratischer Zustand wird damit jedoch auf keinen Fall  rates sind mit der Demokratie unvereinbar. Wir wollen beides:  beschrieben. Masse bedeutet ja wohl, daß die Individualität des  den einzelnen und die Gemeinschaft!'des Staates ...  einzelnen im Verhältnis zu den anderen Menschen untergegangen  ist. Gerade das aber wollen wir nicht und dürfen wir nicht wol-  len.  „Der Mut, das Leben aus eigener Verantwortung  zu gestalten, nimmt ab“  Wenn wir der Vermassung entgehen wollen, dann müssen wir  Ich habe gehört, daß noch nicht veröffentlichte Untersuchungen  den sozialen Wirkungsmöglichkeiten des einzelnen, in denen er  seine Persönlichkeit entfalten kann, wieder in den Mittelpunkt  des Instituts Allensbach offenbar ergeben haben, daß sich die  Unlustgefühle der Menschen in unserem Lande vermehren. Sie  unseres politischen und ‚gesellschaftlichen Handelns  stellen.  Dann müssen wir auch bei unseren ökonomischen Entscheidun-  haben weniger Freude an ihrer Arbeit - und ganz allgemein we-  niger Lebensfreude. Das heißt: Die Menschen werden nicht nur  gen darauf achten, daß keine Entscheidungen getroffen werden,  die zwar wirtschaftlich sinnvoll sind, der Vermassung jedoch  mit dem Staat, mit den politischen und gesellschaftlichen Organi-  sationen, mit unserer Konsum- oder Leistungsgesellschaft, mit  Vorschub leisten können. Dann müssen wir dem Glauben ab-  n  diesem oder jenem unzufrieden, sondern mit ihrem Leben insge-  schwören, daß alles, was der Wirtschaft dient, auch der Freiheit  samt. Der Mut, sein Leben in eigener Verantwortung zu gestal-  und der Würde des Menschen diene.  l  ten, nimmt ab. Diese Entwicklung gilt nach der Erfahrung der  Meinungsforscher nicht nur für einzelne Gruppen, sondern für  „Wir müssen alles, was wir tun, an den Grund-  alle: Selbständige und Unselbständige, Groß- und Kleinbetriebe,  normen der Verfassung messen‘““  %a  Hausfrauen und Unternehmer, Männer und Frauen, Junge und  Alte.  Das heißt: Wir müssen alles, was wir tun, an den Grundnormen  unserer Verfassung, den Artikeln 1 und 2 des Grundgesetzes,  (  Ein solcher Stimmungswandel in der Bevölkerung sollte jedem,  messen. Die übrigen Grundrechte sind Ausgestaltung dessen,  was dort als „die Würde des Menschen‘‘, als „die freie Entfaltung  der sich für das Allgemeinwohl verantwortlich fühlt, sehr zu  denken geben. Es gibt kein Allgemeinwohl, wenn die Menschen  der Persönlichkeit‘“, als „„die Freiheit der Person‘“ bezeichnet  sich unwohl fühlen. Nach den erwähnten Untersuchungen - die  wird. Diese Werte sind das Fundament unserer demokratischen  ja nur belegen, was viele von uns mehr oder weniger deutlich  Gemeinschaft, das heißt unseres Staates. Alles, was diesen Werten  empfinden — gab es ein Unbehagen lange vor der Ölkrise, lange  zu größerer Wirksamkeit verhilft, dient unserem Staat, Alles, was  bevor Arbeitslosigkeit bei uns zum Problem wurde. Das allge-  die Verwirklichung dieser Werte erschwert oder gar verhindert,  meine Wohl ist offenbar keine Funktion des Wohlstandes, des  schadet unserem Staat. Ich glaube, es ist an der Zeit, daß wir alle  Eals ıne Angelegenheit des inneren Men- Manche Worte uUunseIcCcI Sprache zeıgen, dafß INa  _ unempfindlıcher
schen, seiner Vervollkommnung, seines Besser- und Weıiserwer- geworden 1St tür Jjenes ımmer gefährdete Gleichgewicht 7zwischen
dens erleben und begreiten und schließt den Kreıs des dem einzelnen und der Gemeinschatt. Wıe leicht geht uns das
Menschlichen‘‘. Weder der schrankenlose Egoismus des einzel- Wort VO ‚„der modernen Massengesellschaft‘“‘ VO den Lıppen.
nen noch der totalıtäre Anspruch einer Klasse, eınes Staatsappa- Eın demokratischer Zustand wırd damıiıt jedoch auf keinen Fall

sind MIı1t der Demokratie unvereınbar. Wır wollen beides: beschrieben. Masse bedeutet Ja wohl, dafß die Individualıtät des
den einzelnen und die Gemeinschaft des Staates einzelnen 1M Verhältnis den anderen Menschen untergegangen

ISst. Gerade das aber wollen WIr nıcht und dürten WIr nıcht wol-
len„Der Mut, das en eigener rantwortung

gestalten, nımmt abll Wenn WIr der Vermassung entgehen wollen, dann mussen WIr
Ich habe gehört, dafß noch nıcht veröffentlichte Untersuchungen den soz1ıualen Wirkungsmöglichkeiten des einzelnen, in denen

seiıne Persönlichkeıit enttalten kann, wieder ın den Mittelpunktdes Instıtuts Allensbach ottenbar ergeben haben, dafß sıch die
Unlustgefühle der Menschen in uUunNseCiCIMHN Lande vermehren. Sıe uUuNseICcsS politischen und gesellschaftlichen Handelns stellen.

Dann mussen WIr uch bei unseren Sökonomischen Entscheidun-haben weniıger Freude ıhrer Arbeıiıt und ganz allgemeın —

nıger Lebenstreude. Das heißt Die Menschen werden nıcht NUur gCH daraut achten, daß keine Entscheidungen getroffen werden,
die W arlr wirtschaftlich sinnvoll sind, der Vermassung jedochmiıt dem Staat, mıiıt den polıtıschen und gesellschaftlichen Organı-

satıonen, mit unserer Konsum- oder Leistungsgesellschatt, mıi1ıt Vorschub eisten können. Dann mussen WIr dem Glauben ab-

':&
diesem oder jenem unzufrieden, sondern mıt iıhrem Leben iNnsSge- schwören, dafß alles, W as der Wirtschaft dient, uch der Freiheıit
Sam«: Der Mut, se1ın Leben iın eigener Verantwortung gestal- und der Würde des Menschen diene.

' ten, nımmt aAb Diese Entwicklung gilt nach der Erfahrung der
Meinungsforscher nıcht 1Ur tür einzelne Gruppen, sondern für „Wır mussen alles, WIr tun, den rund-
alle Selbständige und Unselbständige, Grofß- und Kleinbetriebe, der Verfassung messen““
Hausfrauen und Unternehmer, Männer und Frauen, Junge und
Alte Das heißt Wır mussen alles, W as WIr Cun, den Grundnormen

unserer Verfassung, den Artıkeln und des Grundgesetzes,
FEın solcher Stimmungswandel ın der Bévölkerung sollte jedem, ImMESSCN Dıie übrigen Grundrechte sind Ausgestaltung dessen,

W as dort als „ dIe Würde des Menschen‘‘, als „„dıe treie Entfaltungder sıch für das Allgemeinwohl verantwortlich fühlt, sehr
denken geben. Es gibt keıin Allgemeinwohl, die Menschen der Persönlichkeıit‘‘, als „„dıe Freiheit der Person‘“‘ bezeichnet
sıch unwohl tühlen. ach den erwähnten Untersuchungen die ırd Diese Werte siınd das Fundament sere demokratischen
Ja NUur belegen, W as viele VO uUunNns mehr oder weniıger deutlich Gemeinschaft, das heißt unsercs Staates. Alles, W 4s diesen Werten
empfinden gab C eın Unbehagen lange VOT der Olkrise, lange größerer Wirksamkeıit verhilft, dient Staat Alles, w as

bevor Arbeitslosigkeıit bei uns Z Problem wurde. Das allge- die Verwirklichung dieser Werte erschwert oder ar verhindert,;
meıne ohl 1sSt ottenbar keine Funktion des Wohlstandes, des schadet unseTCeIN Staat. Ich glaube, 1St der Zeıt, da{ß WIır alle
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‚ Erscheinungen unseres Lebens auf allen Gebieten daraufhin pru- VO  > Grund autf veräandert. Wer hat eigentlich die Iäntscheidungenten, inwıeweılt diese Werte verwirklicht sind. getällt, die diese Veränderungen bewirkten? Ist ırgend jemand
Darüber hat allerdings kein einzelner und keine einzelne Gruppe Mfür diese Veränderungen verantwortlich? der 1Sst nıcht viel-

befinden, weder Regierungen noch die Kırchen, weder Jour- mehr S dafß sıch diese Veränderungen eintach irgendwie CISaA-
nalısten noch Schriftsteller, weder Philosophen noch Soz1ialwis- ben, da{fß WIr einem Fortschritt gehorchten, dessen posıtıve und
senschaftler. Sıcher, es 1st eın Irrtum glauben, MS CHE Demo- negatıve Auswirkungen vorher nıemand eigentlich rechrt über-

sah?kratie, NsSsecTEC Verfassung seıen wertneutral. Es 1ST aber ebentfalls
eın Irrtum glauben, yäbe NUur einen Weg, diese demokrati-
schen Grundwerte realisieren. Je nach politischer, relıg1öser, ‚„DIie Bürger sınd as leid, einer Entwicklung über-
phiılosophischer, weltanschaulicher oder sozıaler Stellung wiırd ntwortet zu sein, für die niemand rt-
der einzelne andere Vorstellungen als seıne Miıtbürger davon ha- ich ist  44
ben, W1e€e diese Grundwerte verwirklichen sejen. Hıer 1U

die Grundwerte- Diskussion eın, deren Notwendigkeıit VO vielen Ich leugne nıcht, daß diese Entwicklungen ıhre posıtıven Seıten
haben, da{fß S1e ın bestimmter Weıse uch 1MNseTe Freiheitsräumeverantwortungsbewußten Bürgern und Gruppen erkannt wırd
erweiıtert haben Ich frage mich NUurr, ob all das uch N:

Es 1st notwendi1g, dafß wır uns arüber unterhalten, WI1€e die gekommen ware, wenn WIır die Folgen dieser technıschen Ent-
Grundwerte unNseIer Verfassung 1ın der politischen und gesell- wicklung vorher gekannt hätten, WenNnn WIr vorher, in Kenntnıis
schaftlichen Wirklichkeit allen Stellen uUuNseTITCcsS politischen und dieser Folgen, arüber hätten entscheiden können.
gesellschaftlichen Lebens verwirklicht werden können. Je kon- Ich will Sagcen;: Viele der modernen Techniken haben Risıken mMmMiıt
kreter dies geschieht, desto besser. Wenn WIr teststellen, daß be- sich gebracht, dıe vorher nıemand übersah oder übersehen
stımmte Formen des Wohnungsbaus, der Bildungspolitik zZzu konnte, die nıemand gewollt hat, tür die nıemand dıe Verantwor-

‘Beıspiel der Numerus clausus oder estimmte Arbeitsbedin- tung tragt. Wır sınd blind eiınem Iınden Fortschritt gefolgt, VO  >

gungen dıe freie Entfaltung der Persönlichkeit behindern, mussen dem nıemand weılßs, wohnn uNs Jetzt, wWenNnn weıtergeht,
WIr uns Gedanken arüber machen, WwWI1]ıe WIr diese Formen und tühren wırd Nıcht WIr selbst, nıcht die VO  — uns gewählten Ver-
Bedingungen Ündern können, damıt diese schädlichen Folgen treter haben über diese entscheidenden Veränderungen entschie-
nıcht eintreten. den, sondern der Fortschrıiutt. Es 1st nıcht zuviel SCSART, wWwWenn Inan
Wenn uch nıemand allein Ka entscheiden hat, WI1e€e die behauptet, WIır sei1en Gefangene des Fortschritts BCWECSCH.
Grundwerte verwirklichen sınd, kann doch jeder mündiıge
Bürger seınen Beıtrag dieser Dıiskussion eısten. Und ıch bın Ich habe das Gefühl, da{ß die Büfger in uUNsSCTIECIN Land eıd SIN  d
siıcher: Beı1 eıner solchen breiten öffentlichen Dıskussion würden einer Entwicklung überantwortet se1n, tür die nıemand VOCI-

a]] dıe Gründe ZuLagC LreteN, die heute die Lebenstreude der antwortlich 1st Die Erregung, mit der die Diskussion über die
Menschen bedrohen. Kernkrattwerke geführt wiırd, scheint MI1r eın deutliches Anzeı-

hen datür se1in. Dıie Bürger wehren sıch S1e haben erkannt,
Diese Sorgen un Nöte der Bürger, sS1e sınd das eigentliche Thema da{fß dıe Einführung eıner solchen Technologie keine Ent-
der Politik. S1e sollten wenı1gstens se1n. Dıie Parteı:en sınd nach scheidung VO:  - Experten und Energieunternehmen seın darf, SOI1-

unNnserer Verfassung besonders aZu berufen, beı der polıtıschen ern daß N sıch eine polıtische Entscheidung andelt, für
Willensbildung des Volkes mitzuwirken. Ich möchte S1e auSs- die politische Verantwortung übernommen werden muß Ich
drücklich dazu ermutigen, die Grundwertediskussion ın den halte das tür iıne sehr posıtıve Entwicklung. Zum ErrSTIEeN Mal
Parteien eleben, ihre Vorstellungen entwickeln, den Bur- spuren die Bürger, da{fß INan nıcht willenlos hınter dem Fortschritt
CIM darzulegen und Mehrheıiten für ıhre Vorstellungen hertrotten mMu S1€e wollen die Verantwortung klargestellt haben,
werben. Dann wırd deutlich werden, W as den Parteiıen gemeın- und War einem Zeıtpunkt, dem noch entschieden werden .

Samn 1St und W as SiE trennt. Dann werden dıe politischen Alternäa- kann
tıven klarer und einsichtiıger tür den Bürger se1in. rst dann kann Die Politiker mussen die Verantwortung übernehmen. Sıe haben
sıch der Bürger tür eıne bestimmte Zukunft entscheiden. S1e übernommen. Ich begrüße die klare Stellungnahme der Bun-

desregierung. Das Problem 1St erkannt. Keıne Entscheidung wiırd
Denn das scheint mır klar seiın: Der Verlust Lebenstreude ber die Köpfte der Betrottenen hinweg gefällt werden. Die Bür-
hängt sıcher uch damıte  M, dafß die Menschen nıcht mehr gerinıtiatıven haben ıhren legıtımen polıtischen Zweck erreicht:
wiıssen, w1ıe weıtergehen soll, WI1e€e weitergehen wırd Wer Ihr Wort und ıhre Bedenken werden gehört werden, uch hne
keine Zukunft sıeht, hat uch keıine Hoffnung; und Wer keine gewaltsame Demonstrationen.
Hoffnung hat, WwW1e€e sollte der Freude seıiner Arbeıt und A se1-
nem Leben haben? Fınes möchte iıch sehr deutlichn Es iSst keıin legitimes poli-
Wenn Wır zurückblicken, gewahren WIır die gewaltige Autbaulei- tisches Ziel VO  - Bürgerinıitiativen, die Errichtung VO  - Kernkraftft-
ung unseres Volkes nach dem Krıeg. 7u Anfang WAar Land werken unmöglich machen, se1l Miıt triedlichen, se1 mMiıt
zerstort, und WIır arm Heute 1St das Land aufgebaut, und gewaltsamen Miıtteln. Die Entscheidung darüber, ob Kernkraft-
Wır sınd reich. Solange 065 den Aufbau ging, brauchten Wır werke gebaut werden der nıcht, steht ausschließlich den legiti-

mierten demokratıischen Institutionen Z Auch die Kernkraft-nach dem ınn unNnsecICcs Tuns nıcht vA fragen. och NUN, da der
Autbau geschafft 1St, stellt sıch die Frage Wıe oll weiterge- gegner haben sıch der Entscheidung der parlamentarischen
hen? Was 1st denn eigentlich unscer Ziel? Mehrheıt Z beugen. Getällt iıhnen diese Entscheidung nicht,

mussen S1E versuchen, in den hiertür vorgesehenen demokrati-
Technische Entwicklungen und Erfindungen beeinflußten uUunscrT schen Bahnen ıhre Meiınung durchzusetzen, das heißt, iıne poli-
Leben, ohne laß Wır ÖS S recht wahrnehmen: die ungeheure tische Mehrheıt tür ıhre Meınung iın dieser rage zZzu gewinnen.
Vermehrung der Autos, dıe Fernsehapparate, dıe Flugverbin- Wenn O& gESTALLEL ware, daflß jede Gruppe ıhre eigenen Interessen
dungen, das Telefon, die Pılle, die Wasch- und Spülmaschinen, der Absıchten durchsetzen könnte, unbeschadet der esetze
die Kühlschränke und vieles andere mehr, all das hat Leben und Beschlüsse der legitımıerten demokratıischen Instıtutionen,
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dann WAalIc bald keine Bauordnung mehr durchsetzbar dann Die Vorstellung, WITL könnten uns leisten, auf die Kernenergıekönnten WIT dem Staat und allem geordneten Zusammenleben verzıchten, und alles WwWEeIfter WIC bisher, 1IST CinNn Irrtum
‚„Ade SCH Die Bü ger1nmat1ven verdienen ıhren Namen NUI, In den etzten Jahren hat die elt mehr verbraucht als
WEenNn SIC 4a4Ul$ Burgern bestehen, das heißt WEeNnN SIC der Lage allen Zeıten davor Das Nn der Nordsee lagernde
sind ıhre Interessen die Interessen der Gemeinschatt Uu- reicht NUur AUs, den Zuwachsbedarf der Welt VO: NUur
ordnen und die Beschlüsse der Mehrheıit als Recht respektie- Jahr decken Die ÖOlvorräte machen NUur Prozent der Priımär-
CM Fın Bürger, der das Recht nıcht anerkennt, verdient nıcht energiequellen auUuUs Der Olverbrauch wırd zunehmen Es 1ST ab-
den Ehrennamen des Bürgers Bürgerinıitiatıven, die das Recht zusehen WAann die letzte Ölquelle erschöpft secıin wırd Wenn
nıcht anerkennen, sınd keine Bürgerinıitiatıven dann nıcht ausreichend Ersatzenergıe ZUuUr!r Verfügung steht,

droht unNserer Gesamtwirtschaft und damit unserem politischen
Aber WITr Politiker sollten uch selbstkritisch SCIN und 4us began- und sozıalen System schwerster Schaden der keinen VO  -

N}  n Fehlern lernen Wıe 1STE VOT nahezu ehn Jahren ZuUur Bıl- uUu1ls ungeschoren lassen würde
dungsdiskussion gekommen? Wıe 1ST Zur Diskussion über die
Kernenergıe gekommen? Haben die Memoranden, die Vorspra- Manche INCINEN WITLr sollten die BegCNWaArTIEE Kernenergıe Tech-
hen den Mınısterıen, haben die Kommentare 1- nologıie nıcht weıterentwickeln und uns aut die Kerntfusions-
tungsvoller Journalısten bewirkt? Haben die riedlichen Technik konzentrieren, die, WIC uns die Experten N, Be-
Demonstrationen der Studenten oder der Bürgerinıitiatıven MNSCIC Rısıken enthält als die Kernspaltung Zwar würde Mi1ıt
bewirkt? War nıcht D dafß die staatlıchen Stellen TSLE auf- tunktionierenden Kerntusions-- Technologie die Kernener-
wachten, als radıkale Elemente ZUu!r Gewalt griffen? gjefrage, ] dıe Energiefrage iıINSSCSAML, C1NMNCIN 5anz anderen
Das darf sıch nıcht wıederholen Wır stellen die Demokratıe Licht erscheinen. Dıie damıt zusammenhängenden technischen
selbst Frage, wWenn dıe Themen, die die Bürger bewegen, VO Probleme jedoch sınd schwiıerig und ihre Lösung, wWenn S1C
den staatlıchen Institutionen Eersti dann als Themen der Politik überhaupt gelingt, wırd lange eıit brauchen daß WIr TSLE nach
erkannt werden, WEeNnn Gewalt angewendet ırd dem abzusehenden Energieengpafß IMIL ıhr rechnen können Auch

die Möglıchkeit Kernfusion ewahrt uns also nıcht VOT der
Die Nutzung der Kernenergie iırd sıch polıtisch 191008 durchset- Entscheidung, heute tür die nächsten Jahrzehnte die Weichen tür
zen lassen, der Bürger wahrheitsgemäfß und umtassend uUunNSCTC Energjieversorgung stellen
über alle ıhre Rıisiken intormiert wırd Er hat das Recht, CIr

Meınung vorzutragen und hat auch Anspruch darauft gehört und Und noch C1IMN Grund der wichtigste Da die Zivilisation der In-
CTINSL CHOMMMEN werden Die Politiker INUSSCH den Bürgern dustrieländer Zzu großen Teıl auf der Energiebasis beruht,
54 WI1IC grodß das Rısıko beı Reaktoruntfällen auch enkbar ırd schon VOr der Erschöpfung der Ölquellen der Verteilungs-
schlımmsten Fall 1ST welche Schäden bei „„‚normalen Un kampf das härter werden Dieser Getahr für den
ll auftreten welche Schäden beı kleinen technischen Pannen Zz.u Weltfrieden, enn dieser Verteilungskampft geht hın bıs um

sınd welch hoher rad Sıcherheit beı der Entsor- bewatfneten Konftlıkt, kann wırksamsten begegnet werden,
gung heute techniısch gewährleistet werden kann, welche Sıcher- WeNnNn die Industrieländer neıt möglichen beginnen-
heitsvorkehrungen getroffen werden sollen und weıter Es den Verteilungskampfes ber ausreichende Ersatzenergıen VOI-
mMu alles auf den Tıisch Es mu{ ber alles otfen und klar geredet fügen Es IST. nıcht MUur die orge 1NSCIC wırtschattliıche
werden. Dem Bürger sind ohne umtassende Intormation keine Grundstruktur, IST uch die Sorge den Weltfrieden, die
zusätzliche Rısiıken uzumuten mich Befürworter der Kernenergıe macht
Alle demokratische Politik gründet sıch auf die Glaubwürdigkeit
der demokratischen Instıtutionen Diese Glaubwürdigkeit kann Nun könnte 1119  - I1 Wenn das 1STE dann INUSSCH WITL eben
verlorengehen, nıcht NUur durch ausgesprochene Unwahrheıiten, Sparicnh Das INUSSCH. Wır aut jeden Fall Schon allein AaUsS$s dem
sondern uch durch das Verschweigen VO Problemen und da- Grund weıl keine (Gseneration das Recht hat die Rohstoffe dıeses
durch daß [Nan S1C verdrängt oder dafß IMNa Je nach politischer Planeten für sich verbrauchen Auch Nsere Kınder und Enkel
UOpportunität, Bund und Ländern 1nNeC unterschiedliche Politik wollen leben Aber WITLT können nıcht 1e] SParcn dafß WITr der
verfolgt Ich beobachte beunruhigt, dafß sıch die Posıtiıonen der- Notwendigkeıit Ersatzenergıe enttliehen können Je her
selben Parteıen Bund und Ländern, ZU Beispiel Z Kern- WILr S1C Z Verfügung haben desto treier können WITE Spater
energiefrage, unterscheiden Das MuUu den Bürger VEITWITITITEN SCIC Entscheidungen treffen
Auch 1er sıch daß äal Fundamentaldiskussion über die Denn durch die Dıiıskussion über dıe Kernenergıe 1ST unNns deutlich
NCUAFLIECN Probleme, die dıe wissenschaftlich technische Zivili- geworden, daß W Ir uns fragen INUSSCHL, ob eigentlich Cin über
SAatıOon uns tellt, den Parteıen unbedingt ertorderliıch IST, und allen Zweıtel erhabenes Ziel 1ST uns M1 größeren Rısıken
WAar der Glaubhaftigkeit der Parteıen und damıt unseTrer De- größeren Wohlstand verschaffen Sıcher, Wohlstand 1ST.
mokratiıe wiıllen Cin vernünftiges Ziel ber g21bt nıcht 1Ne Grenze, VO  - der ab

„„Wohltat Plage wırd? Von der 1b die sozıalen Kosten dıe KOo-

„Der (Energie-)Verteilungskampf geht hın HIs sten Lebensfreude, der Preıs der Angst und der Unsicherheıt
hoch werden? Immer mehr ernsthafte Menschen unNnsereNlewaffneten Konflikt““ Lande tellen sıch diese Fragen Man sollte S1C nıcht MItL

Zur Sache selbst Ich habe etzter eıt MIt vielen Experten über leichten Handbewegung abtun Man sollte beginnen, darüber
die Frage der Kernenergıe gesprochen, und ich bıin, nıcht nachzudenken Meıne Bıtte, 1NC Dıskussion darüber HZU-

unerheblicher Bedenken dem Ergebnis gekommen, da{(ß treten ob und W 16 die Grundwerte unscrer Verfassung den
notwendig IST, Kernkrattwerke bauen Ich Sagc nıcht verschiıedenen Lebensbereichen verwirklicht siınd oder nıcht,
unerheblicher Bedenken Mıiıt der Kernenergıe sınd Rısıken VOI- enthält diese Aufforderung Z Selbstbesinnung
bunden Aber uch IN1L der Nichteintührung der Kernenergıe Und Wenn sıch au dieser Diskussion erg1ıbt, daß tatsächlich
sınd Ris:ıken verbunden Ich halte diese Rıisiken für orößer und notwendig IST, NEUC Ziele definıeren, brauchen WILr datür
gewichtiger dringendsten eıt Eıne Umorientierung, die
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SaNZCS Leben beträfe, wurde noch unabsehbare Probleme MMIL rück Damals vab für uns e1in klares Ziel den Autbau UuNseIcs
sıch bringen Um SIC erkennen und lösen, brauchten WIL zerstorten Landes und den Auftfbau treiheitlichen Demo-
mindestens die eıt Generatıion Solange werden WITL, uch kratie Alles W ds WIL jede Einzelmaßnahme diente diesem
wenn WIL uUu11ls Umorientierung entschlossen haben ob Ziel Und haben WIL uns die Probleme VOrSCchOMMECN und S1C
WITL wollen der nıcht, ob WIL tür richtig halten oder nıcht gelöst nach dem anderen
NSCHIE bisherige Lebensweise weıterführen, enn SIC aßt siıch
nıcht VO  - heute auf INOTSCH andern Das ber wiırd VO Herausgekommen 1ST dabe: Cin treiheitlicher und demokratischer
estimmten Zeıtpunkt, der nıcht allzu ferner Zukunft liegt, Rechtsstaat MIi1t mächtigen Wıirtschaft Dieses Ergebnisohne die Kernenergıe nıcht möglıch SC1IMN rechtfertigt den Autbau dieses Landes als MG der bedeutend-

sten polıtischen Leıistungen uNnserer Geschichte bezeichnen.
ber WIL I1Ussen uns Iragen, ob diese bisher erfolgreiche Me-„Wiıe en TVII' bisher Politik betrieben ?“ thesde der Lösung VO Einzelproblemen ı demokrati-

Die Einführung oder Nichteintührung der Kernenergıe sınd ber schen Geılst für die Zukunft hınreichend ı1ST Wır konnten VCI-
nıcht die Rısıken die unNns dieser eıt bewufßrt werden fahren, weıl dıe Staatseiınnahmen jedem Jahr Stiegen. Wır
Gesunkene Öltanker bedrohen das Leben unserer Meere Die erkannten, dafß WIL I Krankenhäuser hatten, Iso bauten
Zwischenprodukte der chemischen Industrie erreichen [Nan- WIT Krankenhäuser. Das uto ertuhr ine ungeahnte Verbrei-
chen Fällen Giftigkeitsgrad den sıch der Laıe VOT dem Un- tung Also bauten WITLT Autobahnen un Straßen Es gab I1
glück Seveso kaum vorstellen konnte Auf unseren Straßen Universıitäten, und diese kleın Iso bauten WIT NEUEC
starben 1976 500 Menschen 480 000 wurden verletzt, viele VO  - Uniiversıiutäten und die alten Die IN1IL dem Fortschritt
ihnen für ıhr Leben Behinderte Nıemand VEIMas uch recht MNCUu autkommenden Probleme l|östen WITr 99008 dem Eınsatz VO  —
abzuschätzen welche Getahren VO  - dem insatz VO  — mehr Geld
Computern gar nıcht terner Zeıt tür Freıiheit AUSBC-
hen können Dıie Bürger konnten die ersten 5Smogvorwarnungen „Im Grunde niıchts anderes als die Kehrseite der
111 Funk und Fernsehen vernehmen Auch diese Beispiele assen
sıch vermehren Grundwerte-Diskussion

Heute die Zıiele unklar geworden sınd werden WITr nıcht WOI1-
Ich Es 1ST. talsch das Rısıko der Kernenergıe zZzu sehen c(er vertahren können, uch schon u dem eintachen Grund
1Ur arüber diskutieren Wır NUsSsSCNM erkennen da{fß WITLr 2801 weıl das Geld dafür nıcht mehr vorhanden 1ST Wır können nıcht
vielen Stellen unscCcrCcT Gesellschaft Entwicklungen eingeleıitet ha- mehr beı den Eınzelproblemen stehenbleiben, WIT INn 11- ‘3ben, dıe äahnliche und ZUuU Teil größere Getahren und Rıisıken mehr den Gesamtzusammenhang der Polıitik erarbeiten
als die Kernenergıe bergen Und überall INUsSsSen WIT uns fragen,
ob WITL diese Risiken auf unNs nehmen wollen Zur eıt ırd über Denn alles hängt Ja miıteinander Je mehr Autos PTO-
die Beteiligung unNnsCTCS Landes weltweiten Satelliten- duziert werden desto mehr Straßen brauchen WILI, mehr Stra-
Fernsehsystem verhandelt Dieses System kannn dazu tühren daß en WIT bauen, desto mehr Autos werden produzıert Das hat
ber verschiedene Programme jedem deutschen Haushalt Zur Folge dafß mehr Menschen MM1L dem Auto tahren und
empfangen werden können Dıies 1ST zunächst uch C1M Zuwachs WCNISCI INIL der Eısenbahn Das 1ST wıieder der

Inftormationsfreiheit Aber WI1ISSCH W IT eigentlıch welche Aus- Hauptgründe tür das Miılliarden Detizıit der Bundesbahn Der
wirkungen das auf Mediensystem haben wırd>? vermehrte Straßenbau greift uch tief die Struktur uUuUNscTrTer

Kann die zunehmende VO: dem Bürger kaum och verarbeı- Landschaftrt C1iMN Dıie zunehmende Zahl VO  — Autos stellt
tende Flut VO:  - Nachrichten die INE1INET Ansıcht nach schon heute 1nNe steigende Geftfahr für die Reinhaltung der Luft dar,
das Hauptproblem uUunNnserer Meinungsfreiheit 1ST nıcht ZMF totalen der wieder 99018 großem FEınsatz VO  3 Miıtteln begegnet werden

mufß Das uto hat dıe Gesamtstruktur uUNnserer Staädte und Land-Desintormation des Bürgers tühren? Und noch Aus N
schaften verändert ber al em ı1SL die AutoindustrieUntersuchung über die Abnahme der Lebenstreude scheint InNnan

entnehmen können, dafß CiH WIC auch deutender Z Schlüsselindustrie IMS EeTeT Wirtschaft geworden, die, alles al-
sammenhang 7zwischen der Gewohnheit des Fernsehens und der lem, Mılliıonen VO  ; Arbeitnehmern beschäftigt Dıies 1ST 1Ur C1in

wachsenden Passıvıtat und Unlust vorhanden 1ST Beispiel] ausend möglıchen Man kann keine Bundesbahn-
politik machen ohne CIM Gesamtkonzept der Verkehrspolitik

Ich Sapc nıcht, dafß WIr uns nıcht dem Satellitenternsehen - Man kann keine Verkehrspolitik machen ohne CIM Gesamtkon-
schließen sollten Ich Sapıc NUur, dafß WIL unNs DOYT uUunNnserer Entschei- ZCDPL der Wırtschaftspolitik Man kann keine Umweltpolitik
dung über dıe damıt zusammenhängenden Rısiıken klaren SC hen hne SM übergreifendes Konzept das die Verkehrs un:
sollten ber diese Rısıken INUsSsSeN die Bürger unterrichtet WEeEeTI- dıe Wiırtschaftspolitik eingehen INussen Keıne politische Frage
den Sıe haben C1M Recht darauf Unsere Zukuntft dart nıcht das kann mehr als Eınzelproblem behandelt werden jede ann 11U!T

Ergebnis irgendeines technischen Fortschritts 1enste noch polıtischen Gesamtkonzeption siınnvoal! beantwor-
ökonomischer Interessen SCIMN, sondern SIC nu{fß das Ergebnis er werden Solche polıtischen Gesamtbilder erarbeıten C1-

scheıint [111T: als die grofße Aufgabe der Polıitik Ende diesestreien Entscheidung SCIM

Jahrhunderts [Dieses Problem IST umtassen: komplex und
Wır INussen dıe Dıinge Zusammenhang sehen WIT INUSSCH Uu115 schwierig, daß billıg WAarrC, ırgend jemanden für das Fehlen C1-

darüber klaren SCHIL, W1C WIL Zukunft leben wollen Idieser NCcs olchen Konzeptes verantwortlich machen Geben WIT

often Z WIT haben alle keıinsZusammenhang tehlt noch Das 1ST der wesentlichen
Gründe tür die Unsicherheıt, die den Bürger betallen hat
VWıe haben WITr bisher Polıitik getrieben? Ich bın IN1L bewußfßt da{ß Solche Gesamtbilder können sıch NUur ergeben aUus breiten
ıch bei INnNne1INeEN folgenden Ausführungen überzeichne und VEICIN- Diskussion ı der Öffentlichkeit. Diese Diskussion ı1St Grunde

nıchts anderes als die Kehrseite der Grundwerte-Diıiskussiontache Aber das scheint INr der größeren Klarheıt wiıllen CI -

forderlich Blicken WIr noch einmal auf die Nachkriegszeıt -_ Geht diese VO  3 den Grundwerten selbst 4auUus und mı1(ßt die Realıität
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diesen VWerten, zielt JENC darauf die verselbständigten Teil- die WEl esetze erkennen, die MNNsSseIEe Zukuntft verändern?
ziele Gesamtzusammenhang bringen, der ben durch Stimmt der alte Gegensatz zwıschen Konservatıven und Progres-
die Grundwerte bestimmt 1ST Alle 111U55C1 ZUTI Dıiıskussion bei- eigentlich noch? Und wiırd dieser Gegensatz den NEUAF' t1gen
tragen, dıe Politiker, die Tarıfpartner, die Wıssenschaftler, dıe Problemen noch gerecht? 1ıbt nıcht Konservatı-
Journalısten, alle Eıne besondere Verantwortung liegt be1 den V1ISINUS der dıe überkommenen Natur- und Kulturwerte VOT C1-

NC zerstörerischen technischen Fortschriutt schützen Wl.ll undMassenmedien denen sıch die öffentliche Diskussion WE1LSE-
hend abspielt und die die Intormationen über diese Dıskussion nNCUE Progressive, die den Fortschrıiutt nıcht mehr wirtschaftlich
den Bürgern vermıiıtteln Wenn politische Belanglosigkeiten sondern nach den Kategorıen der Lebensqualität beurteilen? Ste-
hıstorischen Ereijgnissen hochstilisiert werden, 1ST 1Ne Rückbe- hen sıch Neuprogressive und Neukonservative nıcht näher als
SINNUNS auf die Grundiragen uUuNseTECS Staates nıcht möglıch Ver- Neukonservative und Altkonservative bzw Neuprogressive und
gylichen IMIL den Problemen unNseIes Bildungswesens, sollte der Altprogressive:
Fall Krupinskı/Franke iıne Randnotiz auf Seıte SC1IM 11I1d nıcht Fragen über Fragen Wıe INa  >; SIC sıch uch beantworten INAas
wochenlang die Zeitungen behertschen. der Versuch Neues denken hat schwer uNnscrIem Lande

Und ennoch mMUu: dieser Versuch gemacht werden
„Verdrängt NıC die Aktualitätssuch der edien
die langfristigen Probleme?‘“ „Wir sollten Cdie Hoffnung VO Schwarzsehern

NnIC nehmen lassenWır INUussScnhn heraus 4ausS$S dem Ressortdenken, WIT INUSSCHN heraus
aus dem Denken der Interessen und Wählergruppen a ıch Denn die Veränderungen, die heute schon unNnsecerTem Lande und
glaube, selbst Interessengruppen heute iıhre CISCHNCN Interes- der elt VOT sıch gehen, sınd grofß Der Stiımmungsum-
sen Sal nıcht richtig definieren können ohne CIMn solches (GGesamt- schwung der Bevölkerung 1ST C1inNn deutlicher Hınweis und C1iNE
bıld der Politik entworten haben Das gilt für alle W as die Warnung Wiıissenschafttler WarnNnen uns VOL der Erschöpfung der
Interessen der Gewerkschaften, der Arbeıitgeber, der Parteıen, Rohstoffquellen Die renzen der Belastbarkeit der Umwelt
der Beamten, aller Gruppen uNnseieMmM Land angesichts der VOI- werden sıchtbar In ehn Jahren äandert sıch dıe Welt mehr als
gegebenen Sıtuation wirklich sınd das weıß Grunde keiner trüher Jahrhunderten Manche sprechen VO  - Zeiten-
Es kann durchaus SC1IMHL, dafß das, W as die einzelnen Gruppen De- wende Es INaS dem einzelnen überlassen Jeiben, WIC tief den
gCNWarlıg dafür halten, sıch relatıv kurzer eıt als G1n den In- Einschnitt sıecht Wıchtig 1IST NUur, da WIr das Ausmafß der Verän-

gerade dieser Gruppe schädlicher Irrtum er wWEeISTt Das derungen erkennen
Interesse Gruppe aßt sıch NUur VO: Allgemeinwohl her be-
StEiMMeEnN Ich bestreıite nıcht da{fß sıch die tührenden Vertreter Die MIit diesen Anderungen herautkommenden Probleme sınd
der gesellschaftlichen und polıtischen Gruppen rationale und VO!  S solchen Größenordnung, dafß WITL uch unseren politı-

schen Stil andern INUSsSCN WCNN WILE SIC dıiskutieren Die alte Pra-wohlfundierte Gedanken machen Ich irage NUT, ob die Grundla-
SCH, VO der diese Überlegungen ausgehen, überhaupt noch VOI- A15S, daß uch vernünftige Vorschläge des polıtischen Anders-
handen sınd Diese Frage sollten WIT uns alle stellen denkenden 1U deswegen, weıl SIC VO daher kommen, abgelehnt
Dafß SIC selten gestellt wiırd hat viele Gründe Da 1ST einmal werden, 1ST parlamentarischen Debatten, denen die
die noch weıthın anzutreifende Überzeugung, dafß alles, W as der Zukuntt unNnseIes Volkes geht, nıcht mehr ANSCMECSSCH, und da
technisch wissenschaftliche Fortschritt bringe, gut SC Und MNOSC siıch nıemand täuschen S1IC wırd VO den Bürgern nıcht
dann Inan hat IN der bisherigen Methode Ertfolg gehabt Was mehr honoriert FEın vernünftiges Ergebnis werden WILr Ur annn
könnte Überzeugenderes veben als den Erfolg? Und glaubt erwarten können, WenNnn alle Seıten bereit sınd auf den Beıitrag
iIinan eshalb nıcht uch da{fß jede Anderung Schaden bringen des anderen hören ıh nehmen, den CISCHCH Gre-

IN1eN diskutieren und die Teıile die aufgrund der CISCHCH
Überzeugung als ErwagenNSWert erscheinen, übernehmen

Den Partejien machen, mehr der miınder, Flügelkämpfte Dergleichen geschieht heute Ausschlufß der Öffentlichkeit
schaffen Kann der Vorschlag Neubesinnung nıcht schon hünderttach den usschüssen Angesichts der Bedeu-

Flügelkämpfen führen? Und WECNN INan Ge- tung der VOT unls stehenden Fragen WAaIc verhängnisvoll wenn

danken versucht, 1St dann der politische Gegner nıcht allzu bereıt, die notwendıge parlamentarische Diskussion VOT den Bürgern
behaupten, dieser Gedanke SC möglıcherweise ar verfas- NUur kontrovers und nıcht, WIC die Aufgabe verlangt, dem

sungswıdrig? Also aßt INnNan lieber Und WIC steht Miıt der Bemühen 1Ne SCMEINSAME Lösung geführt wuürde.
Intormation? Werden die wiıissenschatrtlichen Forschungen, die Ich glaube die freie Auseinandersetzung auf dem Markt der
uUulls die Grundlagen sachgerechten Diskussion unseTer Meınungen Nıemand hat den Stein der Weısen Aber alle SEISU1L-
wahren Probleme ermöglıchen, VO  - den Wiıssenschaftlern, den CMn Krätte UNSCICS Volkes, Meinungskampf sıch gegEC  L
Politikern, den Massenmedien eigentlich geliefert? Verdrängt klärend SIC sehr wohl imstande, unNs$s Bılder der Zukuntt
nıcht die Aktualitätssucht der Medien die eigentlichen langfristi- und Wege dahin ZC1ISCH die WITL brauchen, Freude UuNsSc-

gCh Probleme? Ich bll'l darauf W as die Medien INOTISCH TeIn Leben haben können
VO  ; diesem Vortrag als wichtig bringen werden Und tührt das
nıcht wıeder dazu, daß sıch die Politiker hauptsächlich MMI1tL dem Ich bın kein Pessimıist Ich glaube, dafß WITLT der Lage sınd diese
beschäftigen INUSSCH, W as die Medien tür aktuell halten? Wer Aufgabe lösen Wır sollten unls diese Hotffnung VO  3 chwarz-
spricht heute noch VO den Schwierigkeiten der Bildungspolitik? sehern nıcht nehmen lassen Ich habe Hoffnung Doch WITLr kön-
Wer spricht heute VO  w} der noch steigenden Drogensucht? NC  - mehr Hoffnung haben, her WIL damıiıt beginnen,
Läßtrt die Flut der esetze UNSCIEN Abgeordneten überhaupt noch über dıe Zukunft nachzudenken, uns autf S1IC einzurichten, die
die eıt und die Möglichkeit, der Masse des Unwesentlichen Weichen stellen Wır sollten heute, damıt beginnen


